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Polyglotten. 42S

weniger als 7 verschiedene Schauben auf; darunter z. fi.: ,,Ain «chwartze
schamlolle schauben mit meder (Marderfell) vnnderfuellert geschätzt vmb
26 gulden."

50) gutz-n, gucken, schauen; vergl. oben, S. 189, 4.
53) eppet, etwa; auch ep/ier: Zeitschr. I, 286, 13. II, 30 und 353.
55) glolz-n, starr anschauen: Zeitschr. I, 141, 2. 299, 3, 3.
57) näu', nach, d. i. hernach, alsdann; Adv. der Präpos. näuch (Z. 63) s. S. 83, 7;

unten Z. 64. 84.
58) di Leicht, neben Leich (vor Consonanten; s. V. 39), Leiche, hior: Leichen¬

zug. Ueber das angehängte t S. 286, 52.
60) darreicht, erreicht*, s. Zeitschr. I, 123. II, 75, 13. 78, 31.
76) alli 'Sn-nch, alle Streiche, d. i. allemal, jedes Mal. Schm. III, 677.
88) bleit, bleibt: Ausfall des h : s. oben, S. 190, 4.

Einige kurze Erläuterungen zu der nachfolgenden Polyglotte.

1) bister, irre, verwirrt, dunkel, trübe: daher vom Wetter : trüh, ungestüm, hässlich;
von Menschen: von finsterem Aussehen, schrecklich, scheusslich; verrirrt, gottlos,

ruchlos. Dazu: bistergän, bislern, irre gehen; verblstern, sich verwirren
etc. S. brem.-niederd. Wtbch., Dähnert, Müllenhoff zu t'rotlis Quickborn u.a.m.;

auch Pfeiffer: oben, S. 308b. Vergl altnord. bistr und bista, holl. bijster
(auch Adv.: sehr, überaus: vgl. Zeitschr. I, 134, 2), schwed. dän. bister. —
dr, ein der Erzählung «ern eingeschaltetes dar, da; vergl. Z. 2. 8. 42 ete.

3) Kraiwarden, ein erdichteter Name, mit Anspielung auf das bekannte Krähwin¬
kel und im Anschluss an die in den Marschen so häufigen Ortsnamen anf -warden,

-würden, (v. niederd. worth, wurth, oberd. werd, wörth, aufgeworfener
Erdhügel, namentlich in einem Flusse oder See; vgl. Schm. IV, 144 f. Müllenh. a.a.O.)

12) versören, vertrocknen, verdorren; s. Zeitschr. 210, 7. 15) Bist, n., ein Stück
Vieh, besonders Rindvieh, vom lat. bestia, vgl. engl, beast u. a.

18) Dep, n, d. i. Tiefe, (künstlich angelegtes) Fahrwasser, Kanal.— drüft, durfte
es:.vgl. S. 95. 11. 42, 17 u. 195.

22) Lti. statt Lude, Lu'e (nach Zeitschr. II, 94, 3), Leute; vgl. unten Wa'r, Wetter.
— Büxentask, Hosentasche: büx, dän. buxe, Hose; auch bair. die Buchsen:
Schm. I, 148. 23) japen, engl, gape, oberd. gaffen, mhd. kapfen, den
Mund aufsperren, mit offenem Munde schauen. Müllenh. a. a. 0. Ztschr. H, 317.

29) Krög, Wirlhshaus, Schenke, wahrscheinlich von dem ausgehängten Zeichen, einem
hölzernen Brell in Form eines Kruges. 41) klüftig (zu klieben, Kluft;
Zeitschi*. I, 299. 4, 7), erfinderisch, klug. — güntslt, jenseits; fem., das
jenseitige Ufer: daher Güntsiter, m., einer von drüben (unten Z. 68) aus günt,
da, dort: s. Zeitschr. II, 139 und 210, 8. 44) intgel, irgend, überhaupt. —
mui, moi, sehön ; Zeitschr. I, 277, 14 47) Jöll, Joll, auch Gölle (vgl. lat.
gaulus, griech. yavXoc etc.), f, Kahn mit Kiel, ein kleines zwischen Segelboot

und Ewer stehendes Fahrzeug mit Deck.
54l Kniper, Kneiper, für Brille, scherzh. Nasenquetscher. 58) straf, grob, derb,

rauh. 62) achter, hinter; Zeitschr. I, 298, 1, 4. 77) töwen, warten; Zeitschr. I,
274, 10. 99) bedrnpen, betreffen, antreffen. 102) glüpen, einen heimlichen,
schnellen Blick wohin werfen, schielen; Müllenh. a. a. 0. 108) Dik, Deich, Damm.

109) schulen (altnord. sk ; la, engl, s c u I k), sich verstecken; seitwärts, lauernd
blicken; trans, (vertbergen. schützen. Müllenh. a. a. 0. Zeitschr. II, 95, 24.

110) Heilmil, eine Mile (auch Bö/t), d. i. hoher, kegelförmiger Haufen (nament¬
lich von Stroh, llru, Getreide, Torf etc.), von Reit, Schilf, Rohr, oberd. Ried.

113) tirschifen, se-hff, schief, krumm gehen, missliiigen: synon. verglippen, von
glippen, gleiten. 118) reeren, schreien. Zeitschr. I, 277, 8.

121) foss. auch fors, forsch, heftig, gewaltsam; stark, sehr. Entweder «in
franzus Eindringling (force; auch oberd. Schmllr., I, 564), oder für das
umgestellte ferst-h, frisch. Höfer zu B. Waldis verl. Sohn, 545.

132) Wicht, Plur. Wichter, Mädchen; S. 96, 43.
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Das Wetterrcnnen.
Oldenburgcr Mundart,

mehr aus der Gegend von Jever.

So "n b istern Winter wer d*r sit
Jären nich wiesen, und dar wer
ken Minsk in Kraiwarden, de sick
besinnen kunn, dat d'r all anners

mal so hoch Sne liegen harr, un 5.

dat he so lang" in 't Frojär nin

liggen blev. Un as he entelk 't
Middags van de Sünn weglickt

wer, dö weid' doch noch in ensto

•n kölen Ostwind, un 't Gras wull 10.

nich rot, un wat noch (inner "n

Sne wsesen wer, dat versörde 6k

noch. De ole Mai wer all längs

in 't Land, un noch kunn ken

Best rütjagt wer'n, nich mal *n 15.

Schäp. Pankraz un Servaz wem
d'r wsesen, un doch leg all Morn

I*s up 't Dep. So drüfft nich

lang mer gän; so kunn ken Minsk
bestän. De Kraiwarders laft sick 20.

awer Hich licht häng' mäken: wenn

anner Lu' de Hann in de Büxen-

task staekt un in't Wse'rjapt, denn

leggt se Hand an. Wis- sünd se

6k, und darum sünd se er La3- 25.

wen nich verlangen, wat to dün is.

As nu dat Waj'r gar nich
anners werd'n wull, do wurd'n all
Kraiwarders nä 'n Krög kündigt,
dat se dar berä'n schulln, wo d*r 30.

woll baeter Wse'r kern. Dar snack-

den se nu hen un heer, un en wer
timmer klceker as de anner; man

vor luter Klökheit wa*rn se bi-

Hohui'^er Mundart.
So an abscheulichar Wintar is in

langä Järnänetdogawas'n,unn as war

a' kä Me'nsch in ganz Ummarstadt, dar

deß sich hot könn gadenk, deß scho

amöl so ähociiar Sehne galag'nhiitt*,
unn deß ar so lang in's Friijär 'nei

lig'n gablib'm wter*. Unn wie or

endlich von d*r Sunnii wäckgaläckt

war, do is doch noch in ana. wäck

ä kältar Ostwind gangä, unn as Grus

hot net 'raus gawollt, unn wos noch

untar "u Sehne gastäckt is, de's is a'
völlig vardorb'm. Dar liebä Mai war
scho lengst do, unn noch immar kunnt

mar kä Stücklä Vieh 'nausgajög, ne't

ainöl ä Schöf. Dar Pankraz unn
Servaz wär'n scho vorbei,-unn doch

lag alle Morg'n Eis auf "n Grfib*in.

So derf 'S net lang mer fortge, sünst

kann ja kä Mensch baste. D'n Um-

marstadtarnä werd's öbar net leicht

angst a bang: wenn annarä Leut'
irä Hend' in 'n Hes*nsack ste'ck*n

unn in's Wättor 'naus gaff*n, dö pack*n

sa ä~. Pfiffig senn sa a\ unn drüm

senn sa zalättig net vorlag'n, wos sa

tu soll'n.
Wie nu das Wättar gar net anners

will war, do hamm sa di ganzä Gain a
in's Werthshaus basteilt, deß sa sich

soll"n besprach, wü wol ä beßars

Wättar har ka*m\ Do get *s nu 'ruber

unn nubar, unn immar war dar anä
gascheitar wi dar annarä; obar vor

lauter G'scheitigkeit wrorn sa banäh
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Nürnberger Mundart.
Sü ä~ vordächti'ar Wintar is öbor

in vil Jäuern nit g'wes'n, und kä"
u

Mensch in ganz Vorra kan sibsin-
nä, daß dar Schnei su hauch und

su lang in's Fröijäu'r nei üg'ng 5.

blib'm is. Und wenn or a' cndli'
z' Mittog von dar Sunnä weck-

gieckt wür'n is, su weht doch

alläwal a kaltar Ostwind, und

's Gros .will nit 'raus, und wos 10.

noch unter 'n Schnei g*wes*n is,
dös varkummt a' no'. Dar Mai

wser- scho~ lang in 'n Land, ober
o

doch ka mor kä" Vöich austreib*m,
nit ämal di Schäuf. Pankrazi und 15.

Servazi senn scho" lang dau

g*wes'n, und doch ligt alli Fröih
das Eis af 'n Weihar. Sa dörf-s

o

nit lang miäiar woern, sunst ka
kä" Mensch meiar bleib m. 20.

Dar Vorrachar läßt si' odor nit
leicht err mach'n; wenn anderi di

Hand' in d" Hüsätaschn steck*i-

und in's Wetar naus schnuifln, däu

greift ar zou. G'scheit senn di Vor- 25.

racher a'; drum senn s* »' mälettä

nit in Zweif'l, wos s' ton soll'n.
Wei halt das Wetar gaar nit

änderst wer'n will, däu wer'n alli
Vorrachar in's We'rtshaus b'stellt, 30.

daß sa si' dort untarriad'n soll'n,
wei mar wöl beßars Wetar kreig*ng
könnt*. Dort hob'm s* näu hin ä

her g'redt, und haut immar änar

g*sclieitar sei" woll'n als dar an- 35.

dar; obar vür lautar G*sehei-

tigkeit heit'n s- bald gaar nix aus-

Scliwäbiselie Mundart.
(Vom Oberneckar.)

So a wuastar Wintar ist in veil
o

Jara net g*sef; net a gotzikar Mensch

in ganz Kre"ä\vink'l kä" sa arinnara,
o

daß schau amal so a dieka Schnai

so lang im Frujar liga bliba ist.
Und wenn an z'letst z' Mittög d'

Sonna weckg'Ieckt hat, so waiht dö'

ällaweil a kaltar Ostwind, und 's

Gras will ne't 'raus, und was no' un-
n

taram Schnai leit, des gat au' no'

z' Grund. Mar send zwör schau tiaf
im Monat Mai, und dö' kä" mar kiwi

o o
Vieli 'naustreiba, net amal d* Scliaf.
Und au' Pankraz und Servaz hbm-

niar schau lang k'het, und do' hbm-

mar älla Morga 's Eis uf 'm Weiliar.
So dörf as nt'nima' lang gafi, sonst

kä" *s kä~ä Mensch mai prästirä.
D' Kre~äwink'lar wera abar dö' ne't

bang dabei; wenn andar Leut' d-

Hand' in d- Hösasäck' stecka und d'
Nä'sa in d' Luft 'naus stre'cka, packo

si zua. Und dbmni send d* Kre"ä-
wink'lar au not; dia wissa wol, was

o

da t'Tz'fanga ist.
's Wcttar hat no' gar net anders

wellä werä; do hat dar Bitt'l älla

Kre"äwink'lar zimma k'holt in d'

Wirtsstüb, sa sollta sa b'räta, wia

mar wol beßar Wettor kriogä kennt.

Dö hont sa hl" und heär g'schwätzt,
und einar hat g*scheitar sei" wello

als dar andar; abar vor lautar G'schei-

ti'keit komma sa zua gnr nents und

si wara schiar so widar haTäm gangä.

Da ist dar Schnaidar Seppla kommä,
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nähst to nix kaum un so wed- 35.

der üt 'nanner löpen. Do kein

Harm Snider, de harr noch nix

seggt, un wer wit in d'Welt rüm

waesen, un wenn all annern to
Enn weren, denn wer he jüst an 40.

klüftigsten. De sae' denn, güntsit
dar wän 'n Aptheker, de kunn

mer as Brot aeten, un wenn d'r
intgel mui Wae'r to hebben wer,
denn kuun 'n 't dar krigen. Dat 45.

let sick hcern, un gliks muß de

Feldheeder in 'n Jöll un nu los.

As nu Jan-Frerk bi den Aptheker

kummt, fördert he „för dre

Wreken mui Wte'r.'* De Apthe- 50.

ker dreid jüst Pillen; as he dat

äwer beert, wiskt he all tein

Fingers in 'n Hanndök äff, drückt
sinen Kniper, de all gans fast up
de Naes' set, noch faster un kickt 55.

den Feldheeder stif an, oewer 'n

Kniper hen. „Well hett um denn

herschickt?" fragt he dö strüv;
un Jan-Frerk kreg't all mit de

Angst, as he sütt, dat den Ap- 60.

theker sin Gesicht sick nä allen

Siden krüst, un achter um all de

Glceser und Doesen. De Aptheker

wull man waeten, off he dat

mui Wae'r för sin Rteknung gae- 65.

wen schull, oder off dat sowat

as Müggenfett wer, dat he 't den

Güntsitrr in 't Cuntobok schri-

wen kunn. Do verteil' üin Jan-

Frerk wo 't tosanrn hung. — 70.

„Nu'-, seggt de Aptheker, „wenn
•t so is, denn will ick um n

zu gär nex kummä unn so widdar

ausanannar gangä. 1)6 kümmt dar
Schneiders Hannas, dar hot noch ne'x

gasogt; ar is weit in dar Walt 'rümga-
borz'lt, unn wenn allä fertig senn, no'

is är gröd dar gascheitstä. Dar segt

nu: Do drfib'm ifbar'n Waßar, do

wönt an Apätheker, dar kann mer
als Brod aß, unn wenn ja schccn's

Wättar ze Anna is, so könnt ar 's dort

gekrig. Des leßt sich haer, unn gleich
muß der Flora' in än'n Schellich unn
alle fort.

Wie nu dar Hann-Fridar zu 'n
Apäthekar kümmt, do varlangt ar „auf
drei Woch'n seboe Wättar." Dar
Apäthekar macht ak'rät Pilln; wie ar
ober de's haert, wuscht ar seinä zaeh

Fingaran'nHanntuchab, drückt seinn
Zwickar, dar scho ganz fest auf dar

Nös'n saz, noch fe'ster, unn glotzt
mein n Flora' star ä" libar sei Brilln
wäck. „War schickt in denn har?"
teert ar -nä ä"; unn d'n Hann-Fridar
werd'S angst a bang, wie ar d'n
Apäthekar sei wild's Gasicht sieht unn
hintar 'nä alia di Glesar unn Büchs'n.

Der Apäthekar möcht* obar gärn ga-

wiß, ob ar *nä des selice Wättar auf
sei Rächning soll gab, odar ob's so

wos wie Muck'nfett waer', des ar

d'n Ummarstadtarnä 'nei sei Buch

könnt* gaschreib. Do darzelt n denn

dar Hann-Fridar, wos dar Mut* is. —

„No", segt dar Apäthekar, wenn des

Dink so is, do will ich in ä Schachti
voll schee Wättar mitgab; so ga-

m»na Leut' krig'n 's sünst net, unn
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g'macht und wtern sü widar häm

gangä.

Dan kummt dar Schneidar Zwi- 40.

ckar, der haut no' käWürt gredt.
Er is weit in der Welt rum kummä,

und wenn alli nix meiar g'wißt
hob'm, näu is er gröd on g'scheitst'n
g'west. „Dort druVm", fängt ar 45.
o o

a\ wont an Apätheikar, der ka
uieiar als Bräud eß'n; und wenn ar

übarhäpts ä" Scheins Wetar wollt,
r— von den könnt ar s kreig'ng. Dös

läßt si' heiarn; und glei' moußdar 50.

Hirehähöitar in 'n Schölich nei"

und 'niibar.

Wei nu dar Hann-Friderlä zo 'n

Apätheikar kummt, varlangt ar

„für drei Woch'n goufs Wetar." 55.

Dar Apätheikar drechs'lt grod

Pillä; wöl ar ober dös heiart, wischt

ar di zeha Fingar an dar Handswell
o

ft', drückt sein Nös'nzwickar no'

festar af seiH Gempar und schaut 60.
o

den Hirsehähöitar ganz steif a"
iSbar di Brill'n weck. „Wer haut

in denn hergeschickt?" fräugt er
'n ganz patzi'; und 'n Hans-Frid'l
wird'S Angst, wei er sieht, daß dar 65.

Apätheikar sei" G'sicht näuch all-n

Seit'n varzeieht, und hintar ihn all
dei Glesar und Düsn. Dar
Apätheikar will n«r wißn, ob ar das

gout Wetar für sei" Rechning 70.

geb'm soll, odar ob dös sü wos
wei Muckäfett is, dös ar den un

o
den in 's Bouch schreibm ka~.

Däu darzielt 'n dar" Hann-Fridl
<ü ganz' G'&ehiehf. — „Nö", 75.

dear no' kä, ä Wart gschwätzt bat.

Dear ist weit rumkomma, und wenn

älla nents mai g'wißt hont, hat ear

grad no' am g'scheitastä geschwätzt.

„Derttribä", hat ar g'sait, ist an

Apäthekar, des ist a Mä", dear kä"

mai als Brod eßa; und wenn ar wellt
guatWettar hau, — von deam könnt
ar-s kriagä. Des ist amäl a Wärt,
hond sa g'sait; und glei' hat dar

Bitt'l uf o Flöz gäu und nubar fära

mfißä.

Wia nachar dar Jock'l zuam Ajia-
thekar könnt, varlangt ar „für drei
Wocha gnats Wettar." Dar
Apäthekar. hat eaba Billä g'macht; wia
ar abar des heert, butzt ar seina zehä

Fingar an der Hadzweäl ä, druckt
sei" Näsareitar no' festar uf sei"

Näs- und guckt da Jock'l graüß
ä" übar sei" Brilla weck. „Wear
hat an denn hearg'schickt ?" hat

ar 'n ganz hoffärtik ä"g*redt. Dar
Jock'l kriakt Ankst, da ar siht, daß

dar Apäthekar sei" G'sicht nä' älla
Seita varziht, und hintar era all dia

Glesar und Bixla. Dar Apäthekar
hat nö wißa wella, ob ar das guat
Wettar für sei" Rechning hergea

soll, odar ob des so ebbis sei wia

Fliagäschmalz, das ar deam und
deam ufschreiba könn'. Do varzelt
am dar Jock'l dia ganz Geschieht.

— „Nö, wenn des ist, so will o in
ara Bix guat Wettar mitgea. G'müTana

Leut' kriaga 's sonst ne't, und wenn
sa au' a ganza Sack vol Geld dafür

gaeba. Nachar gat ar weck und
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Dees- mui Wae'r mitgfewen. Pri-
vätlu' krigt't anners nich, un

wenn sc 6k *n Tünn Gold, da- 75.

frer betälden." Do gung he weg
und sae', he schull so lang tee-

wen; he muß*t erst in 't Lab-

bertorjum torecht mäken. Boll
kein he wedder mit 'n gans ne 80.

Dces* un g03v um de un sae, he

he schull se äwer nich äpen

mäken, anners flog' dat mui Wix'r
weg, un mer as enmal in 't Jär
kunn he 't nich mäken. 85.

Bätern Feldhceter gev 't nich

as Jan-Frerk, so passd- heup'n
Denst; man ens kunn he nich

löten, wat d'r jüst nich tolicer'.

Van de Insinatschönen wer he *t 90.

so waent, dat he aliens wußd',
watt 'r in 't Kaspel passer, un
darum mend' he, he muß jüst
so göt as de Ainmann, Vägt
oder Pastor weten, wat in de 95.

leddern Mapp oder in de Brev'

mit de groten Saegels to lassen

wer; un so kunn 'n ümmennich-
mal bedräpen, wo he achter 'n

Hagen stund un in de Mapp 100.

oder in "n Brev bi de Kant henln-

glüpd". Darum brennd" iim 6k

de Dces- rein in de Hand, un

lie harr se bedreevt garn all in

da Jöll äpen mäkt; man dar 105.

wer he nich allen.

So as he man ftwerst öwcr'n

Dik wer, kek he sick um, offd*r

ok well to sen wer, un schuld'

sick achter'n Reitmit. Gans veer-110.

wenn sa a' an Sack voll Gold dar-

fur wollt'n bozol. Nu gett ar 'naus

unn segt, ar soll när so lang wart;
or müßt 's erst in seinar Küch'n za-

rächt mach. Ball kümmt ar obar

widdar mit arä schcen'n Schacht'l

unn gibt s' 'n unn segt, ar soll sa

öbar ja net aufmach, sünst fliegt das

scheene Wättar darvä unn öftarasamöl
as Järs könnt* ars gär net gainach.

Kän'n beßarn Flüra' als 'n Hann-

Fridar gibt*s in d'r Wait net, so

sieht dar auf sein Dienst; ans obar

kann ar net galoß unn des gahaert

grod net darzü. Von den SchrehVms

har, di deß ar maniehsmöl von 'n

Amt mitkrigt, war er's schont so

gawont, deß ar alias gawißt hot, wos

in'nganz*nKe'rchspilpassiert is; unn

drüm mant ar halt, är müßt akral

so gut wie dar Amtmä, dar Schulz

odar dar Herr Pfarrä wiß, wos in

darä lädarnä Mapp'n odar in den

Brief'n mit d'n größ'n Sigl'nä zu

las*n is; unn so hot mar -n halt
maniehsmöl darwüscht, wie ar hintar
arä Heg stett unn in diMapp'n odar

in an Brief 'nei guckt. Drüm bre'nnt

•n öbar a' sei Schacht'l tüchtig in
di Hend, unn or hätt- sa gär ze garn
schon in 'n Schellich aufganiacht;
ober dö wur or haltieh net alia.

So wie ar obar när übar'n Waßor
drub'm is, do guckt or sich um. ob

ar kän'n Me'nsclrn sieht unn
vorstecket sich hintar än'n Straehauf*n.

Ganz pumalä will ar sei SchachH

aufmach; obar grod mit d'n Ietzt'n
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sagt dar Apätheikar, „wenn 's

suis, will i' in ä" Düs*n gout Wetar

mitgeb*m. Börgorsleut* kreig'ng 's

sunst nit, und wenn s' ä' an Haft.'n

Gold darfür zol'n wollfn." Draf 80.

geit or weck und sagt, ar soll naer

ä" weng wart'n; er möißt -s in

sein'n Labartörium herricht'n.
Bald kummt or widar mit 'rä ganz
säbarn Düs'n, döi gitt er 'n und 85.

sagt, er soll S' obar nit afmäeh'n,

sunst fleigt das gout Wetar der-

vö", und öftar als amal in 'n Jäu'r
könnt' er 's nit mach'n.

An beßarn Hirschähöitar als 'n 90.

Hann-Frid'l gitt'S nit; der passt

af 'n Deinst. När ans kän ar nit
läuß*n, wos gröd nit sei" möißt'.
Von di Amtsschreib'm is ar 's

sü g'wönt g'wes'n, daß ar alias 95.

g'wißt haut, wos in dar Pfarrei

passeiart is, und drum mant ar,

er mouß su gout als dar Amtmann,
dar Schultaß ödar dar Pfarrä

wiß'n, wos in dar leddarn Tasch'n 100.

odar in dn Breifn mit d'n gräuß'n

Sig'ln z'les'n waer'; und su haut

mar -n manchmal treff'n könnä,

wei ar hintar ä" Heck kroch'n is

und in di Tasch'n odar in 'n Breif 105.

af dar Seit'n 'nef g'scheig'lt haut.

Drum brennt 'n ä' eiz di Düs'n

in di Hand', und ar heit* s* gern
scho in 'n Schölich afg'macht;
obar däu is ar nitälläns g'wes'n. 110.

Wei ar obar übar 'n Waßar
drfib'm is, gutzt ar um, ob ans
z- seg'ng is, und vorsteckt si'

sait, ar soll a bißla wärta; ar

miiaßt' 'S z*erst im Labratörium ziia-
richta. Ima Weila könnt ar widar
mit ara ganz neua Bix, dia geit ar
am und sait, ar soll s' ja net uf-
macha, sonst fliakt 's guat Wettar

U

dervö", und mai als a"ä mal im
o

Jar könnt' ar s net macha.

Abar a beßara Bitt*l, als d'r Jock'l
ist, geit'S net; dear baßt uf sei"

Deanst. Naü ebbis kän ar net lau,
des grad net sei" muaßt. Vö da

Amtsschreiba ist ar *s so g'wönt
g*sei", daß ar alias g*wißt hat, was

im Oart passiart ist, und darum
mä"änt ar, ar muaß' so guat wia
dar Amtmä", dar Schultaß odar dar

Hairia wißä, was in dar leadarna

Tasche odar in da Briaf mit da graußa

Bettschaft z- leasa ist; und so hat

ma 'n veil mal vartwischt, wia ar

hintar a Heck krocha ist, und hä-

linga in d' Tascha odar in a Briaf
nei guckt hat. Darum brennt an

au' jetzt dia Bix so in d' Hand, und

ear hett sa gearn schau g'schwind
uff g'macht, abar ar ist net allääs
g'sei".

Wia ar abar ubarom Waßor de"äza

g*sei" ist, guckt ar sa um, ob an

ebbar seä könnt', und schlupft, hintar

a Haischocho. Reacht vaorsich-

tik will ar nö d* Bix ufmacha;
abar grad' dar letsta Ruckar var-

(i

grat am, und 's guat Wettar wischt
'raus und da'rvö". Dean Schrecka!

Ear abar net faul, sprengt do'henna

hear und schreit: „Uf Kre'äwink*!
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sichtig will he de Does* äpen
mäken, äwer jüst de leste Ruck ver-
schefd' um: mit ens is de Does'

gans äpen, dat mui Wae'r wer
rüt un nix d'r in! — Dat wer 115.

n Schreck'! He aber nich ful,
in vullen Rönn d'r achter her un
ra;rt in enstö: „Up Kraiwar'n tö!"
As he nü nä Kraiwarden kern,

wer 't mui Wffl'r doch nich an- 120.

kam'n, sc foss he um 6k achternä

ro_rt harr. Do gungen 6k de

annern Kraiwarders lös, de en nä

disse Kant, de anner nä de

anner Sit, un repen: „Up Krai-125.
war'n tö! up Kraiwar'n to!"
Man nüms lett sick gaern wat

seggen un kommanderen, un vcer

allen 't mui Waer nich; dat kum mt,

wenn 't um lüst', un geit, wenn t130.
um lüst', un is lun'sk un egen-

sinnig as 'n mui Wicht, nä de all

jung Kerls fret.
Nä acht Dag • kernt äwerst doch!

do freud'n sick de Kraiwarders, 135.

dat se nich ümsünst rönnt un

raert harnt, un sae'n, wenn 't mal

wedder so kern, wull'n se baeter

uppassen.
Je ver. K. Strackerjan. *)

Ruckarlä varsicht ar 's: di Sehacht'l
is auf a m 61 ganz uff-n, — 'raus is
das schcenä Wättar unn kä bißlä
mer drinn! — Do is ar ober doch
ndt schlächt darschrock'n. Ar dbar,
net faul, in voll'n Re"nnä darhintör
här unn brüllt in anä wäck: „Auf
Ummarstadt zu!" Wie »r nu noch
Ummarstadt kümmt, war mei schce

Wättar halt doch net ägakummä, so

ser er ä' hint.r drei geblaekt hot.

Do mach'n sich nu di annarn Ura-

marstadter auf, dar anä noch darä.
dar annarä noch dar annarn Seitn,
unn schrei'n : „Auf Ummarstadt zu!
auf Ummarstadt zu!" Doch lfsßt sich
kä Mensch gärn wos sog unn kum-
mädier, am wengst'n das schcenä

Wättar: des kümmt, wenn's 'n g'fellt,
unn gett, wenn's 'n g'fellt,* unn is

gär absanät unn eg'nsinnisch wie
ä schcen's Madlä, iim die alia junga
Borsch ähalt'n.

Acht Tög darnech kümmt's ober

doch noch! Dö fraen sich halt un-
narä Ummarstadtar, deß sa doch

net ümäsünst galoff'n senn unn
geschrien hamm; unn si sög'n, wenn*a

widdar ämol so ge5tt, no woll'n sa scho

beßar aufpass. Der Herausgeher.

Fortsetzung der Erläuterungen.

Koburger Mundart. 2) Jetrna, verdoppelte Palivendung: s. 192, 30 und unten
Z. 20. 66. 97. 3) dar deß, Verstärkung des Pron. relal.; s. 190, 5.

in Ana wdck, in Einem (Zuge, Strichej weg, ununterbrochen, wie niederd. in
enstö: auch Z. 116. 9) gangu, gegangen. Die Koburger Stadimundart kennt
nur noch wenige Part, ohne ge- (kummä, worn; s. S. 226 ff.); einige mebr
hat die Dorfmundart (funna, hrachl, hliehm).
'nausgajüg, hinausjagen, lieber das ge- beim Iniin. s. I, 123. 143. II, 79, 12.

8)

14)

*) Nach des Verfassers Zeitsclirill „Der Gesellschafter. Oldenbiirgischer Haus¬

kalender auf 1856'': S. 69 f.
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